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DANKSAGUNG

Es ist eine Verkettung von Ursache und Wirkung. In der Chaostheorie 
spricht man von dem vielfach schon bekannten „Schmetterlingseffekt“. 
Werden die Flügel durch die Lüfte geschmettert, entsteht ein Luftwirbel, 
der einen größeren Luftwirbel anstößt, welcher wiederum einen noch 
größeren anstößt usw. Irgendwann sähen wir uns nach dieser Theorie 
einem Sturm gegenüber. Etwas Kleines multipliziert sich und wird 
irgendwann riesig.
Erst 2013 kam ich vermehrt mit Gegebenheiten in Kontakt, die auf die 
Impulse Rudolf Steiners zurückzuführen waren. Ok, ich hatte schon mal 
von Waldorfschulen gehört, auf welchen Schüler lernen würden, ihren 
Namen zu tanzen. Ich prüfte diese These allerdings nicht, sondern ließ 
diese überhebliche Belustigung zunächst so stehen. 2012 begann ich 
jedoch mein Einkaufsverhalten zu ändern. Ich wollte ab sofort Bio-
Produkte konsumieren und stieß somit auch immer öfter auf Demeter-
Produkte – ohne zu wissen, welcher Impuls hinter Demeter eigentlich 
wirklich steckt. Homöopathie lernte ich nun ebenfalls kennen, ohne aber 
eine weitere und etwaige Querverbindung zur anthroposophischen 
Medizin herstellen zu können.
Zwischen 2013 und 2016 baute sich um mich herum ein neuer Freundes-
kreis mit so einigen Menschen auf, die auf irgendeine Art und Weise den 
Impulsen von Rudolf Steiner folgten. Ich fragte weder sie noch mich 
selbst, was Rudolf Steiner denn so besonders erscheinen läßt. Auch 
erlebte ich dankenswerterweise keinen Missionar, der mich mit Rudolf 
Steiner „zwangsbeglücken“ wollte. Ich bin dankbar für diese Zeit, in 
welcher neue Freunde und Bekanntschaften den Flügelschlag Rudolf 
Steiners für mich zu einem lauen Luftzug wandelten.
Anfang 2017 „floh“ ich aus Deutschland. Doch aus der Mitte meines 
neuen, aber nun physisch verlassenen Freundeskreises sollte mich im 
Herbst 2017 ein Hinweis zu einem Vortrag erreichen, welcher auf 
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YouTube zu sehen war: „Spirituelle Hintergründe der Weltpolitik“. Ein 
Mann, dessen Kanal damals gerade einmal 1.600 Abonnenten zählte, 
brachte mir nach diesem Schlüsselmoment Rudolf Steiners Werk näher. 
Ich verschlang die vielen weiteren Vorträge, die er kostenlos im Netz 
(engl.: internet) anbot. Dieser Mann ließ mich den Flügelschlag Rudolf 
Steiners in meinem Geiste nun als Sturm erleben. Der Name dieses 
Mannes: Axel Burkart.

Einige Stimmen fragen, warum aus dem Werk Rudolf Steiners bis heute 
nicht mehr geworden ist. Noch weniger Stimmen antworten, daß man 
überhaupt froh sein könne, daß seine Impulse über die Weltkriege 
hinweg bis in die Gegenwart hineingetragen und gerettet werden 
konnten. Und dennoch hatte Rudolf Steiners Werk bis 2017 für mich 
etwas Angestaubtes, was ein vergessenes Nischendasein fristete und bei 
mir sowie bei vielen anderen Menschen keinerlei Aufmerksamkeit 
erregte.
Nun gab es mit Axel Burkart allerdings einen Menschen, der Rudolf 
Steiner nicht mit der Muttermilch aufgesogen hatte, sondern der als 
Quereinsteiger zum vergessenen Schatz der deutschen Kultur fand. Er 
pustete den Staub von diesem Geschenk, setzte sich über emotionale 
Befindlichkeiten sowie moralisierende Gebote vieler alteingesessener 
Anthroposophen hinweg und hatte den Mut, die geißelnden Ketten 
„anthroposophischer Vorstellungen“ zu sprengen: Er nutzte das Netz und 
mit YouTube ein soziales Medium.
Ich würde diesem Mann und seiner Mannschaft im Hintergrund in 
keinster Weise gerecht werden, wenn ich an dieser Stelle davon erzählte, 
daß er nur in mir das Feuer für Rudolf Steiners Werk entfachte und nur 
mir in seinem Wirken verdeutlichte, daß an aller Verständnis Anfang die 
Erkenntnis steht. Ich empfinde in mir nach jahrelanger Suche sowie 
jahrelangem Hin und Her tiefste Dankbarkeit dafür, daß Axel Burkart 
meinen persönlichen Weg kreuzen sollte, weil meine Suche nun zwar 
weitergeht, sie aber eine andere geworden ist. Es ist kein Hin und Her 
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mehr sondern eine Suche mit einem ganz bestimmten Fokus. Ich hatte 
Begegnungen mit ihm, die ich stets in guter Erinnerung behalten werde, 
und ich durfte auch an seinen Präsenzseminaren teilnehmen, die eben-
falls einen tiefen Eindruck in mir hinterließen. Nach seinem 7-Tages-
Seminar der Holiversität der Akademie Zukunft Mensch, in welchem es 
um den Abschluß des Steinerschen Erkenntnistheoriestudiums ging, 
zeigte sich mir sehr deutlich, warum ich nicht der einzige Mensch bin, 
der der Johann-Wolfgang-von-Goethe-Rudolf-Steiner-Axel-Burkart-
Verbindung dankbar ist. Mit 37 Lenzen war ich so ziemlich der jüngste 
Seminarteilnehmer, aber ich konnte das beispielhafte in Worte gefaßte 
Empfinden eines älteren Herren sehr gut nachvollziehen. Das gegenwär-
tige Erdenleben dieses älteren Mannes übertraf das meinige vielleicht um 
drei Jahrzehnte. Aber auch er umschrieb ein wenig seine eigene jahrelan-
ge Suche nach dem richtigen Weltbild, nach Selbsterkenntnis, sowie 
nach dem eigenen Platz in der Welt. Nun, im Rentenalter angekommen, 
nach diesem Abschlußseminar des Steinerschen Erkenntnistheoriestudi-
ums und allen anderen zuvor gehörten und besuchten Vorträgen, Kursen 
und Seminaren von Axel Burkart, übermannte es ihn und er offenbarte 
Axel Burkart und uns Teilnehmern eine der aufrichtigsten Dankbarkeits-
mitteilungen, die ich je erlebt habe. Für Erkenntnis ist es nie zu spät.
Axel Burkart hat viele Menschen auf ihrem Weg zu Rudolf Steiners 
Werk regelrecht entjungfert. Weit und breit gab es bis 2020 nach meiner 
Wahrnehmung niemanden, der ähnliches zu leisten im Stande war und 
auch den Mut hatte, in ähnlicher Form die Öffentlichkeit zu suchen. Auf 
Grund dieses Alleinstellungsmerkmals sahen viele Menschen in ihm ihre 
einzige Hoffnung, während die Welt politisch umherirrte. Er bekam in 
der Vorstellung einiger einen Guru-Status. Auch ich begegnete ihm zu 
Beginn mit einer gewissen Ehrfurcht – in etwa genauso, wie ich zu fast 
gleicher Zeit einer hier im Buch erwähnten Frau begegnete, die vorgab, 
über 35 Jahre Anthroposophie studiert zu haben. Doch Axel Burkart 
sollte sich von jener Frau insofern unterscheiden, als daß er sich gegen 
den Guru-Status wehrte, während sie den ihren zu erhalten versuchte. Er 
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unterschied sich von ihr, weil er es zuließ und gar dazu aufforderte, 
hinterfragt zu werden, während sie es zu keiner Zeit zulassen wollte. Er 
ließ mir meine geistige „Freiheit“, während sie mir diese zu nehmen 
versuchte.
Mit der Zeit werden die Menschen erleben und erkennen dürfen, was 
Axel Burkart sowie die von ihm gegründete Akademie Zukunft Mensch 
mitsamt der angeschlossenen Holiversität für die Menschheit geleistet 
und hinterlassen haben. Ein weiterer Schmetterling hat sich in die Lüfte 
erhoben. Ich kann gegenwärtig zwar noch nicht abschätzen, wie man in 
der Zukunft über Axel Burkarts gegenwärtiges Wirken denken und ihm 
danken wird – auch weil Goethe und Steiner als geistige Giganten 
unserer Kultur nach wie vor verkannt werden. Doch sofern der deutsche 
Geist die Werke Goethes und Steiners in ihrer Tiefe ergreifen sollte, weiß 
zumindest ich für mich, welche Beziehung innerhalb der Goethe-Steiner-
Burkart-Verbindung für mich die persönlichste war.
Dieses Buch ist letztlich ein Resultat und ein lauer Luftzug aus den 
geschmetterten Flügeln Axel Burkarts. Ich folgte dem holiversitären 
Impuls, für das Studium der Steinerschen Erkenntnistheorie eine Ab-
schlußarbeit zu verfassen. Es bleibt abzuwarten, welche geistigen Stürme 
die Goethe-Steiner-Burkart-Verbindung sowie alles, was darauf aufbaut, 
noch auslösen werden. Aber ich gehe davon aus, daß nicht nur mein 
Dank an Axel Burkart wie ein guter Wein mit der Zeit an weiterer 
Qualität gewinnt.
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WIDMUNG

Ich hatte bereits die Hälfte dieses Buches geschrieben, als ich Ende Juli 
2020 eine Zugfahrt mit viel Gepäck und vielen Umstiegen antrat. Meine 
Reise betrug insgesamt acht Zugwechsel und rund sieben Stunden 
Reisezeit. Wie immer hatte ich meinen Klapprechner im Rucksack auch 
mit dabei, um in ruhigen Minuten an meinem Buch weiterschreiben zu 
können. Wie in der BRD wurde gerade auch in Österreich und der 
Schweiz die „Corona-Maskenpflicht“ in den öffentlichen Verkehrsmit-
teln umgesetzt und in der Regel eingehalten. Ich rebellierte jedoch gegen 
diese Auflage in allen drei Ländern, indem ich keinen dieser Maulkörbe 
trug. Ich war in ständiger Alarmbereitschaft, falls mich jemand auf 
meine fehlende Maske ansprechen sollte. Ich kannte einige Videos und 
Meldungen, wie mit Maskenverweigerern umgegangen wurde.
Der Reiseabschnitt vom österreichischen Bregenz ins schweizerische St. 
Margrethen war nicht sonderlich lang und ich zog es vor, mit meinem 
Gepäck im Eingangsbereich zu stehen. 
Mit einem der Fahrgäste entwickelte sich auf dieser Fahrt ein intensive-
res, aber angenehmes Gespräch über den Sinn der „Corona-Masken-
pflicht“. Ich setzte mich zu ihm, doch schon bald mußte ich wieder 
aussteigen.
Kurz bevor ich den übernächsten Zug rund eine Stunde später an meiner 
Endstation verlassen wollte, bemerkte ich, daß mir etwas fehlte:
„Wo ist mein Rucksack???
Scheiße, scheiße, scheiße!!! Das kann doch wohl nicht wahr sein!!!“

Es folgte eine Zeit tiefster Niedergeschlagenheit. Ich hatte noch am Tag 
meiner Ankunft alle erdenklichen Hebel versucht, in Gang zu setzten und 
kehrte u.a. zu meiner letzten Umsteigestation zurück, weil ich glaubte, 
den Rucksack dort am Bahnsteig womöglich stehen gelassen zu haben. 
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Nichts. Ich gab jeweils Verlustmeldungen bei der Schweizer Polizei als 
auch bei den Schweizerischen Bundesbahnen auf.
Nur wenige Wochen zuvor durchlief ich meinen zweiten Mondknoten 
und glaubte, in diesen Tagen am Tiefpunkt meines Daseins angekommen 
zu sein. Ich verlor mein Arbeitsgerät, mit welchem ich meine Gedanken 
mit der Außenwelt teilte. Einfach einen neuen Klapprechner leisten 
konnte ich mir auch nicht. Zumal meine ganzen Arbeiten, von welchen 
ich am Tage vor meiner Abreise noch eine Sicherheitskopie herstellen 
wollte, mir ebenfalls genommen wurden.
Das wichtigste am ganzen Verlust war mir jedoch dieses bereits zur 
Hälfte geschriebene Buch. Ich glaubte, dieses Buch unbedingt noch vor 
dem Fall der BRD veröffentlichen zu müssen – einerseits um meine 
Mitmenschen zu warnen, andererseits, um mit diesem Buch meinen 
persönlichen Durchbruch bewerkstelligen zu können.
Was wollte mir das Leben mit diesem Verlust also sagen?
Sollte ich nicht tun, was ich begann?
Sollte ich meine Gedanken anderen Menschen vorenthalten?
Ich sagte der geistigen Welt, daß es nun in ihren Händen liegt, ob die 
Menschen dieses Buch lesen sollten. Falls dieses Buch wirklich so 
wichtig ist, wie ich glaubte, bräuchte ich mein Arbeitsgerät zurück, um 
zu vollenden, was ich Monate zuvor bereits begann.
Am zweiten Tag meiner Niedergeschlagenheit bekam ich einen Anruf. 
Mein Rucksack ist samt Klapprechner im Fundbüro des Bregenzer 
Bahnhofs abgegeben worden. Ich war erleichtert. Ich mußte den Ruck-
sack tatsächlich nach dem Gespräch mit dem Fahrgast von Bregenz nach 
St. Margrethen vergessen haben. Es war wohl zu viel, was in jenem 
Moment Aufmerksamkeit von mir einforderte, so daß ich meinen eigent-
lichen Fokus aus den Augen verlor.

Ich verdanke es einem mir unbekannten, aufrichtigen und ehrlichen 
Menschen, dieses Buch zu Ende schreiben zu dürfen. Und genau das ist 
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es auch, was vom Leser dieses Buchs eingefordert wird, falls er bis zum 
Ende dieses Buchs durchhalten möchte:
Er wird dazu aufgefordert, ehrlich zu sich selbst zu sein, um auch dem 
sozialen Umfeld in Zukunft ehrlich entgegentreten zu können.
Dieses Buch ist all jenen Menschen gewidmet, die ein ehrliches Leben 
führen möchten.
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EINFÜHRUNG IN DAS BUCH

Die ersten drei Kapitel

Grundsätzlich bin ich davon überzeugt, daß jeder Mensch, der glaubt, 
anderen Menschen etwas beibringen zu können, sich früher oder später 
fragen muß, ob das, was er da erzählt und mit welchem er andere Men-
schen in die weite Welt schickt, wahr ist.
Ist die Wahrheit ein bewußtes Ideal, an welchem er sich immer weiter 
veredeln möchte, dann fordert ihn seine eigene Wahrhaftigkeit dazu auf, 
daß er diese Aufforderung sogar an seine Zuschauer, Zuhörer oder Leser 
weiterreicht: Ein Lehrer muß die Lernenden dazu auffordern, ihn und 
seine Lehren zu hinterfragen – und das aus zweierlei Gründen:
Zum Einen sollte ein guter Lehrer ein Interesse daran haben, daß seine 
Schüler nicht zu stumpfsinnigen Konsumenten (s)einer Lehre verkom-
men. Denn, wenn kein Schüler mitdenkt, sondern höchstens die Lehre 
stupide anwendet, dann fehlt der Lehre Leben und dasjenige Element, 
was die Lehre über Generationen hinweg nachhaltig gedeihen läßt.
Zum Zweiten sollte ein wahrhaftiger Lehrer Interesse an kritischen 
Schülern haben, weil er damit in seiner Außenwelt Impulse vorfindet, die 
ihm – auch wenn es unangenehm werden sollte – dabei helfen, stets 
wahrhaftig zu bleiben.

Bei dem Untertitel dieses Buchs mag so mancher Leser dieses Buch 
gerade mit einer großen Portion Skepsis in den Händen halten – sehr gut. 
Es ist auch möglich, daß so manch potentieller Leser sich bereits verab-
schiedet hat, so daß es zu keiner Begegnung zwischen ihm und meinen 
niedergeschriebenen Worten kommen wird. Das ist zwar schade, aber es 
ist auch sein gutes Recht, eigene Entscheidungen treffen zu dürfen:
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„Boah … Da glaubt schon wieder jemand, die Wahrheit gefunden zu 
haben und andere Menschen für sein Weltbild und seine Ideologie 
gewinnen zu können. Auf solche Prediger habe ich einfach keine Lust 
mehr!“
Diese Abneigung kann ich sehr gut nachvollziehen. Mir selbst geht es 
genauso. Wahrheit hier, Wahrheit da – überall steht Wahrheit drauf und 
sehr selten ist Wahrheit drin. Wie insbesondere in Kapitel IV. umschrie-
ben, habe auch ich keine Lust mehr, mich weiterhin täuschen zu lassen.
Dem Nichtleser und skeptischen Lehrer gegenüberstehend könnte ein 
bestimmter Typ von Leser mein Buch hingegen verschlingen, kein 
einziges meiner Worte hinterfragen und in mir einen Guru sehen, den die 
Welt unbedingt kennenlernen sollte. Wie es dem aufmerksamen Leser 
allerdings spätestens in Kapitel V. deutlich werden dürfte, kann ich kein 
Interesse an einem Gurustatus haben, wenn es mir tatsächlich um Wahr-
heit und das Wohl einzelner Menschen als auch der gesamten Mensch-
heit geht. 

Was also tun?

Ganz einfach. Ich gebe dem Leser schon gleich zu Beginn dieses Buches 
die Werkzeuge und Hinweise an die Hand, die auch mich dazu befähigt 
haben, die Widersprüche und Scheinheiligkeiten vermeintlicher Autoritä-
ten zu erkennen. Das Lesen und Durchdringen der Inhalte aus den 
Kapiteln I. bis III. ermöglichen dem Leser nicht nur mich, sondern 
letztlich jede erdenkliche Autorität zu hinterfragen. Der Leser wird 
vorbereitet, um Manipulation, Lüge und Ideologien frühzeitig zu erken-
nen. Der skeptische Leser erkennt, daß ich es ernst meine. Der naive 
Leser wird hingegen im Hinterfragen geschult. Ich schlage zwei Fliegen 
mit einer Klappe.
Außerdem muß ich gerade dann, wenn ich glaube, dem Leser etwas über 
Wahrheit mitteilen zu können, ihm doch die Möglichkeit geben, mich 
mit meinen „eigenen (geistigen) Waffen“ zu schlagen – ansonsten würde 
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etwas in mir die Wahrheit ablehnen. Mittlerweile bin ich selbst nämlich 
an dem Punkt angelangt, daß ich Wahrheitspredigern, Moralaposteln 
oder anderen Autoritäten äußerst skeptisch gegenüberstehe, wenn sie 
nicht bereit sind, sich hinterfragen zu lassen. Mehr noch: Ich kann ihrer 
Wahrhaftigkeit nichts abgewinnen, wenn der Schüler nicht voll und ganz 
zum Hinterfragen ermächtigt wird. Das ist zu meinem persönlichen 
Qualitätsstandard geworden. Und weil ich von meinen Mitmenschen 
nichts fordern kann, an was ich mich selbst nicht zu halten bereit bin, 
muß ich mit gutem Beispiel vorangehen.

Die letzten drei Kapitel

Bevor ich dieses Buch zu schreiben begann, hatte ich mir überlegt, an 
welcher Stelle ich den Aufbau und die Beschaffenheit der Matrjoschka-
Matrix bildlicher umschreiben sollte. Ich kam zu dem Entschluß, diesem 
erst im Kapitel VI. nachzukommen.
Auch wenn sich der Leser womöglich schon in diesem Moment vorstel-
len kann, was ich mit dem Begriff der Matrjoschka-Matrix anzudeuten 
versuche, so möchte ich nicht voreilig in seinem Geist ein konkret 
vorgezeichnetes Bild einpflanzen, welches ihn womöglich so stark 
beeinflußt, so daß ich ihm die Eigenerfahrung und Selbsterkenntnis 
nehme.
Nach den ersten drei Kapiteln ging es mir in Kapitel IV. hauptsächlich 
darum, meine Wahrnehmungen und Erfahrungen der vergangenen Jahre 
zu schildern, in welchem sich der Leser womöglich auch auf Grund 
eigener und ähnlicher Erlebnisse wiederfinden könnte. In Kapitel V. 
folgen dann griffigere Schlußfolgerungen aus meinen Beobachtungen 
und den Eingangs erwähnten Werkzeugen. Dieses Vorgehen mag beim 
Erstleser in einigen Phasen das Empfinden von einem fehlenden Zusam-
menhang aufsteigen lassen, weil er die Matrjoschka-Matrix noch nicht 
konkret vor seinem geistigen Auge sehen kann – aber genau um diese 
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Erfahrung geht es im Erkenntnisprozeß: Scheinbar Zusammenhangloses 
hat dennoch etwas miteinander zu tun! Die scheinbaren Einzelinhalte 
formen sich zu einer Gesamterscheinung.
Es ist wie ein großes Puzzle, bei welchem mal hier mal da die größeren 
und kleineren Elemente des Gesamtbildes zusammengesetzt werden. 
Und dann, wenn diese Elemente im Puzzle zusammengesetzt wurden, 
dann sind es mitunter nur noch ein oder zwei Teile, die richtig hingedreht 
die Verbindung zwischen den Elementen herstellen, so daß sich daraus 
ein Gesamtbild ergibt.

Wer es als Leser hingegen bevorzugt, zunächst das konkretere Bild einer 
etwaigen Matrjoschka-Matrix vor Augen zu haben, kann vor Kapitel IV. 
und V. auch mit Kapitel VI. beginnen.
Während mein vorgegebener Weg vom Inhalt zur äußeren Erscheinung 
führen soll, geht ein solcher Leser den umgekehrten Weg: Er wählt 
zunächst die äußere Form und Erscheinung und sucht dann nach den 
dazu passenden Inhalten, die diese Erscheinung be- oder widerlegen.

Wahrheit. Freiheit. Liebe. Wenngleich es in diesem Buch vorzugsweise 
um das erste jener drei Ideale geht, so steht es dem Leser frei, seinen 
eigenen Weg zum Erkennen der Matrjoschka-Matrix zu wählen oder 
dessen Existenz womöglich zu widerlegen.
Es ist seine Entscheidung. Es ist seine geistige Freiheit – und die muß 
ich ihm lassen, wenn ich glaube, verstanden zu haben, was Liebe ist.

Ich wünsche dem Leser viel Spaß beim Lesen, beim Mitdenken, beim 
Selbsterkennen und womöglich auch beim Widerlegen.

Martin Matzat
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I.1. DER BESTÄTIGUNGSFEHLER

Es ist nicht ausgeschlossen, daß ich als Autor dieses Buch nur deshalb 
geschrieben habe, um mich selbst in meinem Weltbild zu bestätigen. 
Genauso aber kann nicht ausgeschlossen werden, daß ein Leser den 
Inhalt dieses Buches womöglich komplett ablehnt, weil er in diesem 
Buch keine Bestätigung für sein eigenes Weltbild findet. Es müssen 
keine komplexen Weltbilder sein, um an uns selbst etwas Faszinierendes 
beobachten zu können: Es reichen einfache Vorurteile aus, um an uns 
selbst zu erkennen, daß wir diese am liebsten bestätigt sehen wollen, 
oder …?
In beiden genannten Fällen der Selbstbestätigung würden wir uns jeweils 
womöglich in einem Bestätigungsfehler1 wiederfinden. Der Bestäti-
gungsfehler ist in der Kognitionspsychologie die Neigung, Informatio-
nen so auszuwählen, zu ermitteln und zu interpretieren, daß diese Infor-
mationen die eigenen Erwartungen erfüllen oder, besser gesagt, bestäti-
gen. Es werden also unbewußt Informationen ausgeblendet, die die 
eigenen Erwartungen widerlegen und man läuft Gefahr, dann einer 
Selbsttäuschung oder einem Selbstbetrug ausgesetzt zu sein.

„Wenn ein ehrlicher Mensch erkennt, daß er irrt, dann wird er sich 
entweder seines Irrtums oder seiner Ehrlichkeit entledigen.“

(Unbekannt)

Hierzu ein erstes Beispiel. Es treffen sich zwei alte Freunde in ihrem 
Lieblingscafé. Der eine ist Priester, dessen Vater auch schon Priester war, 
und der andere ist ein Atheist, dessen Familie ebenfalls nie einen Glau-
ben an Gott hatte. Beide sind in Bezug auf ihren Gottesglauben also in 
gewisser Weise vorgeprägt.

1 Bestätigungstendenz oder Bestätigungsverzerrung, engl.: confirmation bias
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Der Atheist erzählt dem Priester, daß er allein durch die Sahara gefahren 
ist und mitten in der Wüste sein Auto eine Panne hatte. Als wäre die 
Situation nicht schon ernst genug, war auch sein Wasser aufgebraucht, 
und er begann in jener Situation tatsächlich zu beten, daß Gott ihn doch 
bitte aus dieser mißlichen Lage herausholen möge, weil er ansonsten 
sterben müßte.
Priester: „Das freut mich zu hören. Dann glaubst du jetzt also an 
Gott?!?“
Atheist: „Nein, warum?“
Priester: „Na, wenn Gott dir nach deinem Beten nicht geholfen hat, dann 
würdest du mir jetzt wohl nicht gegenübersitzen, oder?“
Atheist: „Nein, nein. Du irrst. Das war nicht Gott. Nur eine knappe 
Stunde später kam ein Autofahrer vorbei, der mir zwar nicht bei meiner 
Autopanne helfen konnte, der mir dafür aber Wasser geben konnte und 
mich in die nächste Stadt mitnahm.“
An diesem Beispiel zeigt sich auf beiden Seiten eine Neigung Informa-
tionen entsprechend der eigenen Prägung zu interpretieren. Hier soll nun 
nicht thematisiert werden, ob nun der Priester oder der Atheist Recht hat. 
Verdeutlicht werden soll allerdings, daß Vorurteile, welche einen Bestäti-
gungsfehler erzeugen, nicht immer die eigenen sein müssen, sondern daß 
diese Vorurteile auch aus dem sozialen Umfeld übernommen werden 
können. Obacht also.

Kommen wir nun zu einem weiteren Beispiel. Vor uns liegt die Zahlen-
folge 2 – 4 – 6 und der Leser hat nun die Regel hinter dieser Zahlenfolge 
herauszufinden.
Spontan wird womöglich nachgefragt, ob die 8 die wohl folgende Zahl 
dieser Zahlenfolge sein könnte und ob der 8 dann eine 10, dann eine 12 
usw. folgen könnte. Diese Nachfragen würde ich allesamt dem Leser 
bestätigen. Der Leser kommt dann zu dem Schluß:
„Die Regel lautet, daß die folgende Zahl immer um 2 größer sein muß 
als die vorige Zahl!“
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Da dies allerdings ein Beispiel für einen Bestätigungsfehler sein soll, 
wird der Leser erahnen, daß ich diese Aussage nun verneinen muß. Die 
genannte Regel ist nicht die gesuchte. Was ist passiert?
Der eine oder andere Leser mag gar nicht nachgefragt haben, ob die 8 
auf die genannte Zahlenfolge folgen könnte. Er hätte womöglich sofort 
behauptet, daß es sich um die oben genannte Regel handeln würde. Wer 
entsprechend des obigen Beispiels nachgefragt hat, ob die 8 auf die 
genannte Zahlenfolge folgen könnte, mag diese Regel vielleicht auch 
schon vermutet haben, wollte diese allerdings überprüfen.
Hier gilt es nun zwei Dinge zu beachten:
1. „Könnte“ ist eine Verbform im Konjunktiv. D.h. es läßt Raum für 
weitere Eventualitäten und Möglichkeiten. Dazu zählt auch die Möglich-
keit, sich im Bestätigungsfehler zu verlieren und einem Irrweg zu folgen. 
Eine andere Fragestellung wäre es beispielsweise gewesen, mich zu 
fragen: „Folgt auf die 6 eine …?“ Da hätte ich mich schwerer rauswin-
den können.
2. Wer überprüft, sollte sich bewußt sein, welche überprüfende Methode 
er anwendet. Es gilt zwischen Verifikation und Falsifikation zu unter-
scheiden. Verifikation bedeutet die Bestätigung einer Hypothese oder 
einer Theorie. Die Falsifikation bedeutet die Widerlegung einer Hypothe-
se oder einer Theorie.2 Um einen Bestätigungsfehler zu vermeiden, 
ergibt es hinsichtlich einer Überprüfung der Regel also keinen Sinn, die 
verifizierende Methode anzuwenden. Das Vorurteil bzgl. der wohl 
angewandten Regel ist falsifizierend zu überprüfen. D.h. es muß die 
Regel, die hinter der Zahlenfolge vermutet wird, noch einmal gegenge-
prüft werden. Hier könnte eine Abfrage wie folgt aussehen:
Leser: „Könnte auf der 6 auch eine 5 folgen?“
Ich: „Nein.“
Leser: „Könnte auf der 6 auch eine 13 folgen?“
Ich: „Ja.“

2 vgl. nachfolgendes Unterkapitel Aussagen und ihr Wahrheitsgehalt
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Leser: „Eine -4?“
Ich: „Nein.“
Leser: „Eine 7?“
Ich: „Ja.“
Leser: „Wie wäre es mit 6,5?“
Ich: „Nein.“
Leser: „Die Regel der Zahlenfolge lautet, daß die nächste Zahl immer 
größer sein muß als die vorige und es sich dabei ausschließlich um 
natürliche Zahlen3 handelt.“
Ich: „Herzlichen Glückwunsch. Die richtige Regel wurde gefunden, weil 
erkannt wurde, daß die Zahlen der genannten Zahlenfolge nur zufällig 
immer zwei Zahlen auseinander liegen.“

Was wir an diesem Beispiel eines aufgedeckten Bestätigungsfehlers 
beobachten können, ist, daß sich der Leser im eigenen Denken überprüft 
hat. 
Dem zu überprüfenden Denken geht in aller Regel allerdings etwas 
voraus.
Nehmen wir deshalb einmal an, daß ich die Zahlenfolge 1 – 2 – 4 – 6 
genannt und der Leser die 1 im Übereifer allerdings überlesen hätte. Dies 
führt dann dazu, daß der Leser ausschließlich die Zahlenfolge 2 – 4 – 6 
wahrnimmt, um dann ggf. spontan auf die falsche Regel dieser Zahlen-
folge zu schließen.
Wir erinnern uns daran, daß der Bestätigungsfehler nicht nur die Nei-
gung ist, Informationen so zu interpretieren, wie man es erwartet. Der 
Bestätigungsfehler zeigt sich auch in der Neigung, Informationen ent-
sprechend auszuwählen, so daß man seine Erwartung erfüllt sieht.
Irrtümer und Bestätigungsfehler entstehen nicht nur dadurch, daß man 
sich selbst in seinem Denken nicht überprüft und reflektiert, sondern 
auch indem schon zu Beginn nicht sauber wahrgenommen wurde. Diese 

3 0, 1, 2, 3, 4, 5 usw. – also positive und „ganze“ Zahlen.
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Fehlerquellen sollten behoben werden, falls die Menschheit wirklich zu 
Idealen wie Wahrheit, Freiheit und Liebe finden möchte.
Deshalb hat die Menschheit für sich an aller Anfang Entwicklung, das 
reine Wahrnehmen und das reine Denken zu entdecken und zu stellen.



IV. EIGENE MATRIX-ERLEBNISSE 
BIS 2020
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IV.1. WAS IST DIE MATRIX?

Zu Beginn der beiden Kapitel IV. Persönliche Matrix-Erlebnisse bis 
2020 und V. Kombination von Erlebnissen und Wesenszügen sei der 
Leser darauf hingeweisen, daß ich bei meinen nun folgenden Schilderun-
gen von Beobachtungen und Erlebnissen auch einige Namen nennen 
werde.
Ich möchte die Gelegenheit nutzen, an dieser Stelle zu betonen, daß ich 
für jeden Menschen, den ich nun namentlich nennen werde, Wertschät-
zung entgegenbringe. Denn jeder von ihnen hat dazu beigetragen, in mir 
diverse Aha-Erlebnisse aufkommen zu lassen, die mich nicht nur Un-
stimmigkeiten in der Außenwelt, sondern auch in, bei und an mir selbst 
erkennen ließen.
Ich habe dabei versucht, meine Emotionen und Moral herauszuhalten, 
oder ich habe versucht, Emotionen und Moral gezielt zu benennen, um 
dem Leser präziser mitteilen zu können, was ich in mir bewegte. Ob mir 
das auch tatsächlich immer gelungen ist, möge der Leser für sich selbst 
überprüfen. Denn es kann weder in meinem noch im Interesse des Lesers 
sein, daß ich den Leser über die emotionale oder moralische Be- und 
Verurteilung anderer Menschen (unbewußt) manipulierend auf meine 
Seite ziehe.
Ich habe Namen genannt, um dem Leser nachvollziehbare Sachverhalte 
schildern zu können und ihm die Gelegenheit zu geben, meine vorge-
brachten Thesen ggf. hinsichtlich der Wahrheit und eigener Erkenntnisse 
zu überprüfen.
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Die Annäherung

Für einige war es nur ein weiterer Science-Fiction- und Actionfilm, wenn 
auch mit vielen Effekten, die in dieser Form noch nie auf den Kinolein-
wänden zu sehen war. Für andere war die vordergründige Aufmachung 
nicht das Wesentliche, sondern das vermittelte Gedankenspiel:
Was, wenn das, was ich für die Wirklichkeit halte, gar nicht die Wirk-
lichkeit ist?

Es war Sommer 2000. Ich war 17 Jahre alt, ein paar Tage bei meinem 
Onkel und er ließ mich diesen Film sehen, den ich zuvor noch gar nicht 
kannte. Wow!
Am 1. November 2001 „feierte“ ich meinen 1. Mondknoten, ohne 
überhaupt zu wissen, was das ist, noch daß ich diesen Tag überhaupt 
bewußt wahrgenommen hätte. Rund sieben Wochen zuvor zeigte sich der 
ganzen Welt ein Medienspektakel, als in New York drei Hochhäuser 
durch zwei Flugzeuge einstürzten.
Ich war damals nicht dazu in der Lage, die faszinierende Geschichte des 
Films auf die Wirklichkeit zu übertragen. Dieser Gedanke kam nie in mir 
hoch, noch wies mich irgendwer aus meinem sozialen Umfeld darauf 
hin. Ich glaubte das, was die meisten glaubten. Und somit verpaßte ich 
die erste Gelegenheit, mein eigentliches Lebensideal aufflammen zu 
lassen.
2002 waren Bundestagswahlen und im Rahmen einer Projektwoche 
arbeiteten wir Schüler eine Umfrage aus, an Hand welcher wir das 
Wahlergebnis zu interpretieren versuchten. In dieser Umfrage wurde 
auch gefragt, ob man den drohenden Irakkrieg, welcher im März 2003 
tatsächlich begann, befürworten würde. In meinem Dorf nahm sich ein 
Vater eines alten Klassenkameraden aus Grundschulzeiten die Zeit für 
meine Umfrage und antwortete auf die Frage zum Irakkrieg: „Damit die 
USA das Öl dort stehlen können? Niemals!“ Mit Belustigung berichtete 
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ich meinen damaligen Projektkameraden von der Reaktion dieses 
„Spinners“.
Von Sommer 2004 bis Januar 2007 absolvierte ich eine Ausbildung zum 
Industriekaufmann. Dabei drang sich mir das Erleben auf, daß es Men-
schen gab, die studiert hatten, deshalb mehr Geld verdienten als andere, 
sich allerdings nicht wirklich ihrer Position im Unternehmen als würdig 
erwiesen und Menschen wie biologisch funktionierende Maschinen 
behandelten. Ich sagte mir: „Das kann ich besser! Ich werde studieren!“
2007/08 bewegten mich zwei Filme von Erwin Wagenhofer: „We feed 
the world“ im Spätabendprogramm der ARD und „Let’s make money“ in 
einem Lübecker Kino, als ich gerade mein Studium zum Diplom-Wirt-
schaftsingenieur aufgenommen hatte. Im zweiten Film wurde gar von 
Wirtschaftskillern gesprochen, die zum Einsatz kämen, sobald ein 
Staatsführer mal nicht so funktioniert, wie es sich gewisse Kreise wün-
schen – krass! Die Filme verdrängte ich wieder schnell, weil ich mich 
auf mein Studium konzentrieren wollte. Doch während des Studiums 
erkannte ich, daß es hier eher um Etiketten und nicht wirklich um 
Kompetenzen ging. Um eine äußere Fassade, die auf einem Diplomab-
schluß aufbaut. Ein Schein in doppelter Hinsicht. Von meiner Außenwelt 
erfuhr ich Anerkennung für dieses „sicherlich schwere Studium“, welche 
ich jedoch schnell wieder relativierte, weil mein Inneres gegen den 
Widerspruch von Form und (geglaubtem) Inhalt rebellierte. Ich wurde 
kritischer mit meiner Außenwelt und legte mich mit Autoritäten an, die 
eine solche Heuchelei hofierten. Mir dämmerte, warum ich in meinem 
Ausbildungsbetrieb erleben mußte, was ich erlebte. Technische Mecha-
nik I und II beispielsweise waren reine Abschreibeklausuren. Als ich 
unseren Technische-Mechanik-Dozenten vor rund 70 Kommilitonen auf 
diesen Betrug in Bezug auf sich selbst und auch auf die Außenwelt 
ansprach, erntete ich hinterher zwar so manchen Schulterklopfer, aber 
während meiner Ansprache dieser Mißstände blieb ich allein. Alles blieb 
beim Alten. Gleichzeitig wurde uns in einer anderen Vorlesung offenbart, 
daß es für Unternehmen wirtschaftlich keinen Sinn ergeben würde, 
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Produkte zu fertigen, die ein Leben lang hielten. Trotz meines inneren 
Zerwürfnisses mit meinem Studium wollte ich meinen Diplomabschluß 
unbedingt haben. Aber ich fühlte mich angewidert, Teil dieser Scheinhei-
ligkeit sein zu müssen. Sch... Gruppenzwang!
Im Nachhinein kann ich sagen, daß mir in der Studienzeit immer bewuß-
ter wurde, daß mein Weltbild nicht der Wirklichkeit entsprach – auch 
wenn ich es damals nie in einem solchen Satz hätte ausdrücken können. 
Ich hatte andere Vorstellungen von der Wirklichkeit; von ihrem Ist- als 
auch von ihrem Soll-Zustand. 

Die Konfrontation

In der Schul- und Studienzeit beobachtete ich häufig, wie ich selbst und 
andere Menschen von den beschriebenen Tafeln ein oder zwei Schritte 
zurückweichen mußten. Es ging darum, sich einen Überblick zu ver-
schaffen, um dann wieder neu ansetzen zu können. Beim Lesen eines 
Buches ist es ähnlich: Wer seine Nase zu nah ans Buch hält, kann die 
Buchstaben nicht mehr lesen und wird nicht verstehen, worum es eigent-
lich geht.
Zum Abschluß meines Studiums standen das bewußt aufgeschobene 
Praxissemester als auch meine Diplomarbeit an. Das ganze Jahr 2011 
war ich in Rosario an der ROFEX und an der Bolsa de Comercio de 
Rosario – an dem größten Börsenstandort Argentiniens.
Eine Aufgabe, die mir während meines Praxissemesters zugetragen 
wurde, drehte sich darum, daß die ROFEX einen Öl-Kontrakt aufsetzen 
wollte. Ich sollte recherchieren, wie andere Börsen auf der Welt dies 
bewerkstelligen würden. Die Büchse der Pandora sollte sich nun sprich-
wörtlich das erste Mal für mich öffnen.
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Bei meinen Recherchen stieß ich u.a. auf die Iranische Ölbörse4, welche 
sich mit diversen „technischen Schwierigkeiten“ auseinandersetzen 
durfte. Wohl deshalb, weil sie es wagte, Öl in einer anderen Währung als 
dem US-Dollar zu handeln. Spannend. Und dann sollte es beim 
Irakkrieg, der unter dem Vorwand von vorhandenen Massenvernich-
tungswaffen geführt wurde, eigentlich um Öl und womöglich gar um 
dessen Fakturierung gehen. Der mir und der breiten Öffentlichkeit 
bislang verborgene Hintergrund dieses Krieges war also die Währung, in 
welcher das Irakische-Öl verkauft wurde?5 Den „Spinner“ aus meinem 
Dorf hatte ich zwar vergessen, aber ich zog die Querverbindung zu den 
Wirtschaftskillern aus „Let’s make money“. In meiner Wohnung suchte 
ich auf YouTube wieder nach diesem Dokumentarfilm. Ich recherchierte 
auch zu den Begriffen Wirtschaftskiller und John Perkins, fand mit 
Economic Hitman gar einen Dokumentarfilm, der im ORF ausgestrahlt 
wurde. John Perkins sprach u.a. über Bestechungen von Staatsführern 
und nannte mit Omar Torrijos sowie Jaime Roldós zwei Präsidenten 
Mittel- und Südamerikas, die nach seiner Aussage innerhalb von rund 
zwei Monaten beide durch Flugzeugabstürze „gestorben wurden“.6 
Wahnsinn, welch weltpolitische Abgründe sich hier noch weiter auftaten.
Politik sollte auch den nächsten Impuls zu meiner Weltbildkorrektur 
geben. Über Spiegel-Online verfolgte ich die deutsche Debatte um die 
Abstimmung zur Frage des Euro-Rettungsschirms. Ein Artikel, der mir 
in lebhafter Erinnerung blieb, berichtete über eine Sendung des ARD-

4 vgl. u.a. https://de.wikipedia.org/wiki/Iranische_Ölbörse (zuletzt abgerufen 
am 06.08.2020)
5  vergleiche  unter  anderem  https://de.wikipedia.org/wiki/
Begründung_des_Irakkriegs#Andere_mögliche_Kriegsgründe  (zuletzt 
abgerufen am 06.08.2020)
6  vergleiche  unter  anderem  https://de.wikipedia.org/wiki/
Omar_Torrijos#Tod_durch_Flugunfall  und  https://de.wikipedia.org/wiki/
Jaime_Roldós#Tod_durch_Flugzeugabsturz  (zuletzt  jeweils  abgerufen  am 
14.10.2020)
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Panorama-Magazins7: Die Bundestagsabgeordneten wurden gefragt, über 
welche Summe sie beim Euro-Rettungsschirm denn abgestimmt hätten: 
„Ähhh… Milliarden?“ „Entschuldigung, könnten Sie da bitte mal einen 
Cut machen?“
Ich empfand diesen Bericht als schwer verdauliche Kost, weil ich nicht 
nachvollziehen konnte, warum sich Menschen so unverantwortlich 
zeigen, wenngleich man sich doch in den Bundestag hat wählen lassen, 
um Verantwortung zu übernehmen. Ich würde nicht mit einem solchen 
Widerspruch in mir leben wollen und empfand es deshalb auch als Hohn 
gegenüber mir und allen Deutschen, wenn die gefragten Politiker ihre 
Verantwortungslosigkeit wegzulächeln versuchten.
Am nächsten Tag folgte der nächste Einschlag. Der CDU-Abweichler 
Wolfgang Bosbach wurde von Ronald Pofalla u.a. mit "Ich kann deine 
Fresse nicht mehr sehen“ beschimpft8 – wohl auch, weil mit einem 
solchen Verhalten, bei welchem man sich dem Fraktionszwang nicht 
unterordnet, die parlamentarische Demokratie ihr Ende fände.9 Ich hatte 
schon immer meine Zweifel an der Wahrhaftigkeit von Politik und 
Demokratie. Doch nun begriff ich mehr und mehr, daß die äußere zur 
Schau gestellte Fassade nichts weiter als hübsches Geschenkpapier für 
zweifelhafte Inhalte darstellte. Mit dem CDU internen Bosbach-Pofalla-
Konflikt war das Faß bei mir nun übergelaufen. Ich wollte wissen, 
welches Spiel hier wirklich gespielt wird.

7  vgl.  https://www.spiegel.de/wirtschaft/soziales/euro-votum-im-bundestag-
denn-sie-wussten-nicht-worueber-sie-abstimmen-a-789405.html  (zuletzt 
abgerufen am 09.09.2020)
8  vgl.  u.a.  https://www.spiegel.de/politik/deutschland/druck-auf-abweichler-
euro-rettung-vergiftet-klima-in-der-union-a-789501.html  (zuletzt  abgerufen  am 
06.08.2020)
9 vergleiche unter anderem https://www.cicero.de/innenpolitik/mehr-bosbach-
wagen/49831 (zuletzt abgerufen am 06.08.2020)
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Das fast vergessene Geschenk

Mit Miguel und Fede saß ich an einem Abend auf dem Dach eines 
Hauses in der Nähe von Buenos Aires. Es war ein klarer Himmel, die 
Sterne leuchteten, ich hatte ein argentinisches Bier, ein Cerveza, in 
meiner Hand und meine beiden Kumpanen hatten in ihren Händen wie 
üblich lieber Cola-Fernet. Leicht angetrunken und lachend wurde die 
Stimmung dann jedoch ein wenig nachdenklicher. Miguel stellte mir die 
Frage, ob ich an Gott glauben würde. Ich verneinte die Frage. Er setzte 
nach und fragte, ob ich es denn wirklich für ausgeschlossen hielte, daß es 
eine alles organisierende Kraft oder ähnliches im Universum geben 
würde. Diese Frage konnte ich hingegen nicht verneinen.
Auch wenn ich den Kampf um das Öl oder den Kampf um Euro und 
demokratischer Fassaden vordergründig bewußter wahrnahm, um mich 
in der Folge zunächst tiefergehend mit Geld-, Wirtschafts- und Politik-
fragen zu beschäftigen, so wirkte in dessen Schatten jedoch stets die 
Frage von Miguel nach, ob hinter dem, was für die physischen Sinne 
wahrnehmbar ist, nicht doch etwas ganz anderes wirkt, als das, was sich 
der Materialist vorzustellen wagt.
In mir gab es die Überlegung, meinen Lebensmittelpunkt fortan in 
Argentinien zu sehen. Aber nach dem, was ich erfahren hatte, rief mich 
eine innere Stimme wieder zurück in meinen Kulturkreis. Durch und 
nach Argentinien lebte nun ein anderer Impuls in mir auf. Der Heimkeh-
rer wollte nun wissen: Was ist die Matrix?

Nach der roten Pille

Nach meinem erhaltenen Diplom im Januar 2012 erkannte ich in der 
Folge, daß sich allerlei Themengebiete durchkreuzten und irgendwie 
alles miteinander zu tun hatte: Geldsystem, BRD-Souveränitätsfrage 
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sowie die Deutsche Geschichte und der Friedensvertrag, Pharma- und 
Rüstungslobby, die Unterdrückung von Freier Energie, Bilderberger, 
NWO oder das, was sich mit dem Begriff der Spiritualität schmückt. 
Hier und dort auch eine Meldung von Kinderklau.
Ich interessierte mich sehr für alternative Geldsysteme sowie die BRD-
Souveränitätsfrage. Vieles versuchte ich hier zu durchdenken und vieles 
probierte ich aus. Aber bei jedem Geldsystem wurde mir früher oder 
später klar, das irgendetwas fehlte – auch wenn ich es damals nicht 
immer benennen konnte. Und die ganzen Gesetze, die hinter der BRD-
Fassade in der Theorie gültig sein sollten, fanden in der Praxis allerdings 
keinerlei geltende Anwendung. Papier ist geduldig und die Anwendung 
des Gesetzes obliegt letztlich dem Machthaber.
Irgendwie gelang es mir einfach nicht, die einzelnen analysierten Teile 
zu einem harmonischen Ganzen zusammenzufügen. In mir breitete sich 
Unfrieden aus, weil nichts Perspektive hatte. Doch im Herbst 2017 
beschäftigte ich mich das erste Mal mit der Dreigliederung des sozialen 
Organismus und erkannte, daß in den Kernpunkten der sozialen Frage 
(GA 23) von Rudolf Steiner das erste Mal jemand Geld-, Wirtschafts- 
und Sozialfragen tatsächlich in einen gesellschaftlichen Kontext zu 
gießen wußte. Ich hatte nicht alles auf Anhieb verstanden, aber in mir 
gab es nichts, was Widerspruch einlegen konnte.
Oh, welch Werk dieser Mann vollbracht hatte und welches wie ein 
Geschenk vor den Füßen der deutschsprachigen Kultur liegt. Wir bräuch-
ten dieses Geschenk nur aufzuheben.
Der deutsche Geist sollte 2020 jedoch noch nicht wirklich in die deut-
sche Kultur zurückkehren. Während meines zweiten Mondknoten-
Geburtstags war mir weniger zum Feiern zu Mute: Dem Trend von 
unnatürlichen Geburten folgend, sollte auch der eigene Freiheitsweg des 
deutschen Volkes10 kein individueller Geburtsprozeß werden. Es zeich-

10 Ob es wirklich das oder ein deutsches Volk gibt, ist fraglich. In einigen Kreisen 
wird  auch  von  den  deutschen  Völkern  gesprochen.  Das  ist  ein  weiterer  zu 
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nete sich ab, daß man stattdessen einen durch äußere Mithilfe getätigten 
kollektiven Kaiserschnitt vorzog. Die Geburtserfahrung zur Freiheit 
würde also fehlen – und deshalb muß sie folglich früher oder später 
nachgeholt werden.

Kaum jemand, der sich für die Matrix-Trilogie begeistern konnte, 
womöglich das inländische oder das Weltgeschehen so manches Mal als 
„Matrix“ bezeichnete, schien sich daran zu erinnern, daß Neo am Ende 
des zweiten Teils vor dem Architekten der Matrix stand. Und dieser 
Architekt offenbarte Neo, daß vor ihm schon andere Auserwählte da 
waren und es jedes Mal einen Neustart der Matrix gab. So sollte es dann 
auch dieses Mal werden:
„Wake up, Neo …
The Matrix has you … again!
Follow the white rabbit … Folge dem reinen Denken …“

klärender  Punkt  der  deutschen  Identitätsfrage,  welche  in  diesem  Buch  auf 
andere Art und Weise mehrfach angedeutet wird. Der Einfachheit halber bleibe 
ich im weiteren Verlauf dieses Buches allerdings bei der Bezeichnung das deutsche 
Volk.


